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Anzeigenpreis Mk. 100, — die Kleinzeile 
u, Fernſprechanſchluß Nr. 4291 


3 20. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 
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Nr. 56 

E Bant und Börfe. 3 | 


Geldmarft. 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 26. September 1922. 


1 Dollar = polniſche 1 Pfd. Sterling = 
Mark 50,.— poln. Mark 38 500,— 
1 deutſche Mark- polniſche 1 tſchechiſche Krone=poln. 275,— 
Mark 6,30 Zyradow⸗Aktien —.— 


Kurſe an der Danziger Börſe vom 25. September 1922. 


1 Dollar = deutſche Mark 1455,.— 100 polniſche Mark = —.— 
1 Pfund Sterling = deutſche Mark (26. 9. 22.) 16 30 
deutſche Mark 6050,— Telegr. Auszahlung London 


Kurſe an der Poſener Börſe vom 25. September 1922. 


3% 9% Poſen. Pfandbr. —— SB BEeHD I- VII. em. 367,50 
Bank Zwiazku⸗Akt. „%% EN 

8 Herzfeld Victorius⸗Akt. 390,— 
Bank Handl. Poznari⸗Akt. —,—Ventzki⸗Akt. —.— 
Kwilecki, Potocki i Ska.⸗Akt. 385,— Akwawit⸗Akt. —.— 
Dr. Rom. May⸗Akt. 1400, — Auszahlung Berlin 6,30 


40% Präm. Staatsanleihe 
(Miljonôwka) 150,— 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 25. September 1922. 


Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 1 Dollar — deutſche Mark 1407,50 
den = deutſche Mk. 5% Deutſche Reichsanleigůhe —,— 


Patria⸗Aktien (23. 9. 22) 450,.— 


54600.— 


Schweizer Frances, 100 4 Poſen Pfandbriefe —.— 
Frs. = deutiche Mark 26400,— |3% % Polen. Pfandbr. 35,.— 

1 engl. Pfund - deutſche Oſtbank⸗Aktien 203.— 
ar a 8 25,— Oberſchl. Kokswerke 1800,— 
Polniſche Noten, 100 poln. Hohenlohe⸗Werke 1925.— 
Mark = deutſche Mark 17,25 Laura⸗Hütte 3400,— 
Kriesnoten — I berſchl. Eiſenbd. 1188.— 
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Bekanntmachung! 

Entſprechend dem Beſchluß des Geſamt⸗ 
ausſchuſſes vom 17. Februar 1922 (vergl. Zentral⸗ 
wochenblatt Nr. 10 und 12), den Beitrag für 
das 2. Halbjahr entſprechend dem Roggenpreiſe 
zu Beginn des Halbjahres feſtzuſetzen, hat unſer 
Geſamtvorſtand den Beitrag für das 2. Halbjahr 
1922 auf 50 Mk. pro Morgen land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlich genutzter Fläche feſtgeſetzt. 

Wir bitten die Mitglieder und Vereine, den 
Zahlungsaniforderungen unſerer Geſchäftsſtellen 
mit tunlichſter Beſchleunigung nachzukommen. 


Austauſch von Landwirtsſöhnen. 

Bezüglich des Austauſches von Landwirtsſöhnen herrſcht, 
wie aus den Zuſchriften an den Hauptverein der deutſchen 
Bauernvereine hervorgeht, häufig eine irrtümliche Auffaſſung. 
Es handelt ſich nicht um eine Lehrftellenvermittlung, ſondern 


N 


Land wirtſchaftliches 5entralwochenblatt 


für Polen 


Blatt des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine T. 2. 


Blatt des verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen J. 2. 


Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen I. 2. 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für Polen in Poznan T. 2. 


Poznan (Pojen), Wijazdowa 3, den 50. September 1922 
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Bezugspreis Mk. 990,— 
, vierteljährlich 77 
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22. Jahrgang des poſener Raiffeiſenboten. 
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3. Jahrgang 


tatſächlich um einen Austauſch. Es kann daher nicht gefordert 
werden, daß beiſpielsweiſe ein Landwirtsſohn von einer etwa 
100 Morgen großen Wirtſchaft nach einer 1000 Morgen 
großen ausgetauſcht wird. Von einem 1000 Morgen großen 
Gute würde ſich wohl kaum jemand nach einer 100 Morgen 
großen Wirtſchaft austauſchen laſſen. Das Geforderte muß 
mit dem Gebotenen in ungefährer Übereinſtimmung ſtehen. 

Andererſeits darf nicht immer gefordert werden, daß der 
Austauſch durchaus nach Deutſchland erfolgen ſoll. Zwar 
hat der Reichslandbund eine Berückſichtigung der deutſchen 
Landwirtsſöhne aus Polen zugeſagt, doch iſt kaum anzunehmen, 
daß Landwirtsſöhne aus Deutſchland gern nach Polen 
kommen werden. Man muß alſo ſeine Anſprüche ſchon 
etwas zurückſchrauben und man muß berückſichtigen, daß 
auch ein Austauſch innerhalb unſerer Landesgrenzen ſehr 
ſegensreich wirken kann, und daß auch dadurch viel Lernens⸗ 
wertes und viele neue Anregungen geboten werden können. 


vermittlung von An: und Verkäufen. 
Zu verkaufen: 
91. Ein Viktoriawagen. 
92. Ein Ponnywagen. 
93. Ein transportabler Ofen, 136 em lang, 96 em breit, mit 
Waſſerkeſſel und Bratröhre, 4 Ringe. 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


1 Bekanntmachungen und verfügungen. 0 


Verordnung des Poſtminiſteriums vom 50. Auguſt 1922. 
551 


Die Poſtgebühren für Pakete und Wertbriefe, ſowohl im Inlands⸗ 
wie auch im Auslandsverkehr müſſen nach dem geltenden Poſttarif nicht 
in Poſtwertzeichen, ſondern ausſchließlich in bar entrichtet werden. 


9 Bücher. 9 


„Leitfaden der landwirtſchaftlichen Betriebslehre.“ Von Dr. 
Th. von der Goltz, 7. Auflage, herausgegeben von Dr. C. von Seel⸗ 
horſt, Profeſſor in Göttingen. Verlag P. Parey, Berlin. Preis 
geb. 38 D. Rm. — Dieſe bekannte landwirtſchaftliche Betriebslehre 
enthält eine kurze, zuſammenfaſſende Darſtellung der für die Ein⸗ 
richtung und Leitung des landwirtſchaftlichen Betriebes wichtigſten 
Grundſätze. Sie iſt längſt ein bewährter Wegweiſer und Berater 
geworden und ſollte in jedem Gutsbetriebe zu finden ſein. 

„Wie können billigſt eiweißreiche Futtermittel angebaut und 
hergeſtellt werden?“ Von Prof. Dr. F. Honcamp, Direktor der 
Landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation in Roſtock. Verlag P. Parey, 
Berlin. Preis 10 D. Rm. — Die Beſchaffung eiweißreicher Futter⸗ 
Stoffe iſt eine unerläßliche Vorausſetzung für die erfolgreiche Zucht⸗ 
und Nutzviehhaltung. Jeder Viehzüchter wird daher die Arbeit 
mit Vorteil leſen, in der die wichtigſten Maßnahmen für eine ver⸗ 
mehrte Gewinnung eiweißreicher Futtermittel aufgeſtellt ſind. 

„Die Krankheiten der landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen.“ 
Leitfaden für praktiſche Landwirte. Von Dr. E. Riehm, Mitglied 
der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft in 
Berlin⸗Dahlem. Zweite Auflage mit 101 Textabbildungen (Thaer⸗ 
Bibliothek). Verlag P. Parey, Berlin. Preis geb. 22 D. Rm. 


een 
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„Die Schweinewage in der Taſche“ oder die Beſtimmung des 
Lebend⸗ und Schlachtgewichts der Schweine durch zwei Maße. Von 
Oekonomierat R. Strauch. 5. Auflage. Verlag P. Parey, Berlin. 

„Neuzeitlicher Hackfruchtbau.“ Heft 4 der Weihenſtephaner 
Schriftenſammlung für praktiſche Landwirtſchaft. Von Dr. F. 
Tritſchler, Saatzuchtleiter bei der Fürſtl. Thurn und Taxisſchen 
Wirtſchaftsverwaltung, Barbing. Verlag Datterer u. Cie, Freiſing. 
— Die vorliegende Schrift will im Zuſammenhang auf die hohe 
Wichtigkeit des vielfach ſtiefmütterlich behandelten Rüben⸗ und 
Kartoffelbaues hinweiſen, denn der Hackfruchtbau bildet in den 
neuzeitlichen Fruchtfolgen das Rückgrat der ganzen Wirtſchaft. 
Wie bekannt, liefern die Hackfrüchte große Mengen von wertvollem 
Futter und geben dadurch die Möglichkeit einer weſentlichen Er⸗ 
höhung der Viehbeſtände. Es ſollte daher von jedem durch Ver⸗ 
wertung der gemachten neuen Erfahrungen angeſtrebt werden, eine 
weitere Steigerung ſeiner Erträge im eigenen und im Intereſſe 


der Allgemeinheit zu erzielen. 
[»] 


16) Forſt und Holz. 
Beſchaffung von Laubholzſamen. 

Laubholzſamen ſoll man ſich möglichſt ſelbſt ſammeln, 
wenn man dies aber nicht ermöglichen kann, tunlichſt ſchon 
im Herbſt beſchaffen, um ihn entweder ſofort auszuſäen oder 
in geeigneter Form zu überwintern. Bei der Art der Über⸗ 
winterung werden häufig noch grobe Fehler begangen, ich 
erwähne nur die Überwinterung auf dem Getreideſpeicher. 
Am beiten hält ſich der Samen, wenn man ihn während des 
Winters in möglichſt naturgemäßer Form aufbewahrt. 

Für Kleinſamen, Weißbuche, Linde uſw. empfehle ich 
folgende Form: In einer etwa ½ m tiefen Grube werden 
die reifen, gut abgetrockneten unentflügelten Samen in Schichten 
von ungefähr 5 cm Dicke ausgebreitet. Zwiſchen jede Samen⸗ 
ſchicht kommt eine gleich hohe Schicht trockenen Sandes. Zu⸗ 
gedeckt wird dieſe Miete mit einer 20 cm hohen Laubſchicht, 
die durch Reiſigdeckung gegen Verwehen zu ſchützen iſt. Gegen 
Mäuſegefahr iſt die Miete durch einen tiefen Stichgraben mit 
ſteilen Rändern zu ſchützen. Ausſaat des Samens erfolgt 
dann im Frühjahr zuſammen mit dem Sande. 

Die Überwinterung von Eicheln und Rotbucheln iſt noch 
einfacher. Man breitet fie in einer etwa 20 cm hohen Schicht 
auf dem Erdboden aus und deckt ſie mit einer gleich hohen 
Laub⸗ und Reiſigdecke zu. Der Mäuſegraben muß hier be⸗ 
ſonders ſorgfältig gezogen werden. Außerdem empfehle ich 
noch Schutz durch überdecken mit Drahtgitter gegen Eichel⸗ 
häher, Faſanen uſw. 


N Futtermittel und Futterbau. E | 


Verwertung der Eicheln als Diehfutter. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Eicheln ſind ganz beſonders für Schweine ein gutes Maſt⸗ 
futter, aber auch Pferde und Rinder, das Hausgeflügel, Schafe, 
Kaninchen und Ziegen freſſen dieſelben mit großer Vorliebe; ſie 
bewirken ein gutes Ausſehen der Tiere, beſonders der Behaarung. 
Als Hauptfutter kommen ſie jedoch weniger in Betracht, ſie ſind 
nur ein ſogenanntes Beifutter. Wenn die friſchen Eicheln im Back⸗ 
ofen gedörrt worden ſind, laſſen ſich die unverdaulichen Schalen 
ganz leicht entfernen, durch Aufgießen von Waſſer laſſen ſie ſich 
leicht entbittern. Bei Ziegen befürchten manche mit Eichelfütterung 
das Trächtigwerden in Frage zu ſtellen; allein mäßig gereicht, iſt 
dies keineswegs der Fall. Einer Ziege kann man täglich 200 bis 
300 Gramm geröſtete und entbitterte Eicheln ohne jeglichen Nachteil 
verfüttern, eine Überſättigung hat allerdings zumeiſt Verſtopfung 
im Gefolge. . 


Gemüſe-, Obſt⸗ und Gartenbau. 1 


1. Obſtſortenbeſtimmung und Umpfropfung unſerer 
Obſtbäume. 

Zur Verbreitung und Verbeſſerung der Sortenkenntnis und zur 
Förderung und Wertbemeſſung unſeres heimiſchen Obſtbaues empfiehlt 
es ſich, die Namen der Obſtſorten feſtſtellen zu laſſen. Es ſind daher 
zur Beſtimmung der Obſtſorten von jeder Frucht, Apfel oder Birne, 
2 bis 3 typiſch normale Früchte jeder Sorte, einzeln in Papier ge⸗ 
wickelt und mit laufenden Nummern verſehen an mich, Direktor 

Reißert, Poznan, Solacz, ul. Podolska 12, franko und abtragsfrei, 
bezw. an die Adreſſe des Hauptvereins, Poznan, ul. Fr. Ratajezaka 39, 
ebenfalls franko und abtragsfrei, einzuſchicken. 


Die laufenden Nummern ſind entweder auf die Frucht am Stiel 
mit Tintenkopierſtift — vorher die Stelle naß machen — aufzuſchreiben, 
oder die laufenden Nummern ſind auf ein Stückchen Papier zu ſchreiben 
und jeder Frucht zuzuwickeln. 

Empfehlenswert iſt es, wenn die im Garten befindlichen Sland⸗ 
bäume dieſelben laufenden Nummern wie die eingeſandten 
Früchte, mit ſchwarzer Farbe — ein wenig Kienruß aus dem Ofen 
entnommen und mit etwas Firnis durchrührt — oder mit Teer am 
Stamm, dicht unterhalb der Krone, auf der Dft- oder Nordſeite des 
Stammes erhalten. 

Auf dieſe Weiſe wird ein praktiſcher Wert über die Brauchbarkeit 
der Sorten und ihrer Skandbäume erzielt und feſtgeſtellt, welche Obſt⸗ 
bäume zur Verbeſſerung der Einnahmen umgepfropft werden und welche 
Obſiſorlen für die Zukunft beibehalten werden ſollen. Die Angabe des 
Alters der Bäume und die Angabe des Stammdurchmeſſers auf 1 Meter 
Höhe gemeſſen iſt natürlich beachtens- und wünſchenswert, um Schlüſſe 
für die Umpfropfung und Verbeſſerung zu ziehen. 

Die Edelreiſer und Edelkronen werden von der Obſtbauberatungs⸗ 
ſtelle des Hauptvereins, falls nicht anders beſtimmt wird, beſorgt. Auch 
werden zur Umpfropfung der Bäume, von Ende April bis Ende Mai, 
die techniſchen Kräfte — Obſtbaumwärter — auf Verlangen, zur Aus⸗ 
führung der Pfropfung, abgegeben. Diesbezügliche Anträge ſind recht⸗ 
zeitig an den Hauptverein zu richten. 

2. Inanſpruchnahme der Obſtbaumwärter. 

Wir bitten die Mitglieder der Bauernvereine zu veranlaſſen, ihre 
Anträge um Entſendung von Obſtbaumwärtern zur Ausführung des 
Herbſt⸗ und Winterſchnittes baldmöglichſt an uns unter Angabe der 
Baumzahl als Hochſtämme, Halbſtämme und Buſchbäume, Spalier und 
Weinreben, des ungefähren Alters der Bäume, gelangen zu laſſen, 
damit wir über die Zeit der uns zur Verfügung ſtehenden Herren ver⸗ 
fügen können. 

5 Reißert, Direktor. 


Gartenbauausſtellung. 


Vom 30. September bis 5. Oktober findet in Poſen eine 
Gartenbauausſtellung ſtatt, deren Programm wir in Nr. 31 
unſeres Blattes veröffentlichten. Wir empfehlen unſern Leſern 
den Beſuch dieſer Ausſtellung dringend. 


Pflanzzeit der Obſtbäume. 

Wenn die Blätter fallen, tritt im Leben des Baumes eine kurze 
Ruhepauſe ein. Darum iſt der Herbſt die beſte Pflanzzeit für 
Obſtbäume. Ein alter Praktikus gab mir einſt folgenden Rat: 
„Es iſt beſſer, im Oktober als im November zu pflanzen, beſſer im 
Dezember als im Januar. Das ſoll heißen, man pflanze ſo bald 
als möglich. Nur für feuchte Bodenarten iſt die Frühjahrspflanzung 
zu empfehlen. 

Der Baumſatz. 
! [Nachdruck verboten.] 


Die anzupflanzenden Bäume müſſen geſund ſein, eine gute 
Kronenbildung und vor allem gute Wurzeln haben; ſie müſſen 
deshalb aus einer guten Baumſchule bezogen werden. Ferner 
ſpielt die Auswahl der Sorten eine große Rolle: ſie müſſen alle 
guten Eigenſchaften beſitzen und nachweislich gute Träger ſein. 
Es ſind dabei die jeweiligen Bodenverhältniſſe und das Klima zu 
berückſichtigen. Neuerdings hat man für beſtimmte Gegenden ſo⸗ 
genannte Normalſortiments zuſammengeſtellt. Die beſte Pflanz⸗ 
zeit iſt der Herbſt. Die Pflanzlöcher ſind groß genug zu machen, 
damit die Wurzeln leichter anwachſen und ſich in dem gelockerten 
Erdreich ſchneller ausdehnen können. Die Wurzeln, das heißt die 
Hauplwurzeln ſchneidet man vorher mit ſcharfem Meſſer glatt, 
weil ſich dann ſchneller neue Saugwurzeln bilden. Der Baum⸗ 
pfahl hat ſüdlich vom Stamm zu ſtehen und darf nicht in die 
Krone hineinreichen. Bei größeren Anlagen pflanzt man nicht 
zu viel Sorten durcheinander, weil ſonſt der Verkauf erſchwerk 
wird. Die geringſte Entfernung bei Hochſtämmen beträgt 10 
Meter. Für Miſt⸗ und Jauchedüngung (auf dem Lande ſind beide 
immer bei der Hand) ſind die Bäume dankbar. Auch das Anlegen 
von Fruchtgürteln wirkt günſtig auf die Knoſpenbildung bei ſtark 
ins Holz treibenden Bäumen, weil durch das Einſchnüren mit 
dieſem Gürtel eine Saftſtockung eintritt. Friſchen Dünger bei 
der Pflanzung ſelbſt zu geben, iſt nicht ratſam; beſſer iſt die Ver⸗ 
wendung von gutem Kompoſt oder mindeſtens verrottetem Dünger. 
Ein Bedecken der ſtets offen zu haltenden Baumſcheibe mit Dung 
oder Kompoft begünſtigt ein ſchnelles Wachstum. Das Düngen 
hat namentlich bei älteren Bäumen — ſei es mit Jauche, ſei es 
mit künſtlichen Düngemitteln — nicht nur in unmittelbarer Nähe 
des Stammes zu erfolgen, ſondern auch unterhalb der Kronen⸗ 
traufe; denn nur die Endwurzeln find eee 

N ai dern. 
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| | 22 Güterbeamtenverband. 
Richtlinien für Beamtengehälter. 

Der Güterbeamtenausſchuß des Hauptvereins der deutſchen Bauern⸗ 
vereine beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung vom 29. 9. mit der Beſprechung 
von Richtlinien für die Regulierung der Beamtengehälter. Es iſt 
beabſichtigt, demnächſt Richtlinien auf der Grundlage der Roggenwährung 
herauszugeben. Zur Bearbeitung dieſer Frage iſt eine engere Kommiſſion 
gewählt worden. 

Weiter wurde folgender Beſchluß gefaßt: 
„Als Beſoldungsrichtlinie für die in der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft angeſtellten Beamten für die Zeit vom 1. 7.—30. 9. 22. 
hat das 375 fache des 1914 auf der betreffenden Stelle ge⸗ 
zahlten Gehaltes zu gelten. Für Beköſtigung von Beamten, 
Monteuren und Handwerkern iſt, je nachdem ob der beföftigende 
Beamte a) gänzlich freien Haushalt, b) freie Naturalien, ſo⸗ 
weit die Wirtſchaft ſie liefert, oder c) feſte Deputatbezüge hat, 
eine Entſchädigung von 3—500 Mark täglich zu zahlen.“ 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine 
Güterbeamtenausſchuß: 

v. Hantelmann⸗Baborowko. Jouanne⸗Kleka. Müller⸗Görzno. v. Sänger⸗ 
Eukowo. v. Treskow⸗Owinska. v. Wendorff⸗Mühlburg⸗Melno. Frhr. 
v. Wilamowitz⸗Möllendorf⸗Kobelnik. Bragulla⸗Zaleſie. Braumüller⸗ 
Zaniemysl. Geide⸗Pietrowo. Linß⸗Strzeſzyno. Pätzold⸗Piotrkowice. 

Peſchek⸗Owinska. Wiesner⸗Wierzonka. 


Verband der Güterbeamten für Polen. 

Am 10. d. Mts, tagte im großen Sitzungsſaale der Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu Poſen die Herbſt⸗Hauptverſammlung des Verbandes der 
Güterbeamten für Polen, die zahlreich beſucht war, und von dem Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Wieſner eröffnet wurde. Nach geſchäftlichen Mitteilungen 
folgte eine Ausſprache über Roggenwährung und wurde im Anſchluß 


f 


einſtimmig beſchloſſen, an den Hauptverein der deutſchen Bauernvereine 
— Abteilung Güterbeamtenausſchuß — den Antrag zu ſtellen, die 
Richtlinien für die Beſoldung der Güterbeamten auf Grund von Roggen⸗ 
preiſen aufzuſtellen. 

Im Anſchluß hieran hielt Herr Dr. Wagner einen längeren Vortrag 
über Fragen des Acker⸗ und Pflanzenbaues. Anknüpfend an den Ausfall 
der Ernte in Polen ſprach er über Verwertung der Kartoffeln, Beſchaffung 
von Düngemitteln aus Polen und dem Ausland, insbeſondere von Kali⸗ 
ſalzen. Hierbei wurde die unbedingte Notwendigkeit betont, Kaliſalze in 
großen Poſten aus Deutſchland zu importieren. Sodann wurde über das 
Beizen der Saaten verhandelt und über den Anbau der wichtigſten 
Herbſtgetreide⸗Saaten, über Stalldünger und Jauche. An die Ausführungen 
knüpfte ſich eine lebhafte Ausſprache. Zum Schluß wurde noch berichtet 
über Schäden, die durch das Impfen mit Serum unter einem Pferde⸗ 
beſtand Kujawiens entſtanden waren. Es ſollen dort eine große Anzahl 
von Pferden gefallen ſein. 

Hierauf Schluß der Verſammlung nach ſaſt dreiſtündiger Sitzung. 


24 Haus und Küche. 


Wie überwintern wir das friſche Gemüſe? 
Von Aſper. 

Das Jahr 1922 hat uns eine reiche Gemüſeernte gebracht. 
Die Gemüſe werden dazu beitragen, die ſchwere Zeit, die uns noch 
bevorſteht, leichter zu überwinden. Da im Herbſte eine Ueberfülle 
von Gemüſe vorhanden iſt, im Winter aber dieſe wichtigen Nah⸗ 
rungsmittel fehlen, wird wohl jede ſorgſame Hausmutter darauf 
bedacht ſein, Gemüſe für den Winter aufzubewahren. Es gibt ja 
viele umſtändliche Verfahren zur Gemüſeaufbewahrung. Es fei 

nur an das Trocknen und Einſteriliſieren erinnert. Aber wir müſſen 
ja auch an Geld ſparen. Darum dürfen nur die einfachſten und 
billigſten Verfahren bevorzugt werden. Der Ueberwinterung der 
Gemüſe in friſchem Zuſtande muß daher ganz beſonders gedacht 
werden. Das Ueberwintern der Gemüſe in friſchem Zuſtande iſt 
das wichtigſte Verfahren zur Haltbarmachung, denn die Gemüſe 
erleiden beine Veränderung, weder im Geſchmack noch im Nährwert. 
Es können ſelbſt kleine Mengen in friſchem Zuſtande aufbewahrt 
werden, ſo daß es auch dem einfachen Manne leicht iſt, ſich einen 
Wintervorrat zuzulegen. 2 

Warum find friſche Gemüſe im Winter haltbar? Die friſchen 
Gemüſe halten ſich auch im Winter gut wegen der niedrigen Tem⸗ 
peraturen. Wenn wir im Sommer Speiſen aufbewahren wollen, 
benutzen wir ja auch zur Aufbewahrung leicht verderblicher Speiſen 
entweder Kühlräume oder Eis. Im Sommer koſtet uns die Er⸗ 
zielung niederer Temperaturen Geld und Mühe, der Winter ver⸗ 
ſchaft uns die billige Aufbewahrungsmöglichkeit ganz unentgeltlich. 
Die Fäulnispilge, die das Verderben der Gemüſe verurſachen, 
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brauchen zu ihrer Entwicklung nämlich Wärme. Bei 0 Grad oder 
gar bei Temperaturen unter 0 Grad können ſich die Pilze nicht ent⸗ 
wickeln. Auch iſt die Vermehrung der Fäulniserreger an dumpfe, 
feuchte Luft gebunden. Soll demnach das Gemüſe haltbar gemacht 
werden, dann gehört dazu eine Temperatur von 0 Grad und nicht 
zu feuchte Luft. Allerdings wird die Haltbarkeit der Gemüſe durch 
ihre Beſchaffenheit beeinflußt. So widerſteht feſtes Gemüſe den 
Pilzen und der Winterkälte beſſer als lockeres Gemüſe. Darum 
ſollten nur die Gemüſe von möglichſt feſter Beſchaffenheit einge⸗ 
wintert werden. Die weichen und empfindlichen Sorten ſoll man 
zuerſt verbrauchen. Das einzuwinternde Gemüſe muß von tadel⸗ 
loſer Beſchaffenheit ſein. Zerplatzte Köpfe faulen ebenſo leicht 
als die unausgebildeten Köpfe, denn die letzteren ſind dem Ver⸗ 
derben eher ausgeſetzt als härtere Arten. Auch die Düngung hat 
großen Einfluß auf die Haltbarkeit. Gemüſe, die auf zu ſtark ge⸗ 
düngtem Land gewachſen ſind, halten ſich nur wenige Wochen. 

Die Ueberwinterung im Freien. Zur Ueber⸗ 
winterung im Freien eignen ſich beſonders die Kohlarten, Porree 
und Sellerie. Wichtig iſt dabei die günſtige Auswahl des geeigneten 
Platzes. Auf ein Beet von 1,25 Meter Breite werden die Gemüſe 
reihenweiſe in kleinen Abſtänden eingeſchlagen. Sie dürfen nicht 
zu eng ſtehen, denn der zu dichte Stand begünſtigt das Faulen. 
Damit das Beet trocken liegt, hebt man an beiden Seiten der Beete 
einen Graben von 40 Zentimeter Tiefe und Breite aus. Die aus⸗ 
gehobene Erde ſchichtet man neben der äußeren Gemüſereihe auf, 
ſo daß das Beet mit einem „Wall“ von etwa 40 Zentimeter um⸗ 
geben iſt. Wird es kalt, dann überdeckt man das Beet mit Brettern. 
Auf die Bretter wird Stroh, Laub oder Deckreiſig aufgelegt. Je 
größer die Kälte iſt, um ſo mehr Stroh und dergleichen muß auf⸗ 
gelegt werden. Auf durchläſſigem Untergrund leiſten auch ver⸗ 
tiefte Beete zum Einſchlagen der Gemüſe gute Dienſte. 


29 Land wirtſchaft. i 


Wie ſtark ſollen wir den Roggen drillen? 
Zu dieſer ſo oft aufgeworfenen Frage äußert ſich Dr. Schönbrunn 
in der Zeitſchrift der ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer wie folgt: 
Saatſtärken⸗Verſuch mit Roggen. 
Auf 2,5 a großen Parzellen wurde Petkuſer Roggen älterer Abſaat 


mit einer Ausſaatmenge 
von 25 Pfund je ¼ Hektar 


” 
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22 5 ” 
7. 65 ” . 
” 85 ” ” * . 

gedrillt. Die Düngung des Verſuchsfeldes beſtand je / Hektar aus 1 Zentner 
Superphosphat und 1 Ztr. Chlorkali. Zu dieſer Grunddüngung erhielt 
die Hälfte der Parzellen 25 Pfund ſchwefelſaures Ammoniak als ſchwache 
Stickſtoffdüngung, die andere Hälfte der Parzellen 1 Ztr. ſchwefelſaures 
Ammoniak als ſtarke Stickſtoffdüngung je ½ Hektar. Die Ergebniſſe find 
im Mittel von zwei Parallelparzellen in Doppelzentner je Hektar folgende: 


„ e. 


7 h 


4 Stickſtoff⸗ Ertrag Ertrag 
Saatſtärke ü in im Vorjahr 
R ER 7 ea eds se 55 

25 Pfund ſtark 38,10 86,66 

25 Pfund ſchwach 37,40 31,80 

45 Pfund ſtark 35,30 , 34,51 

45 Pfund ſchwach 30.40 33,20 

65 Pfund ſtart 35,30 32 86 

65 Pfund ſchwach 29,90 - 31,94 

85 Pfund ſtart 33,90 33,86 

85 Pfund ſchwach 27,00 32,20 
50 Marktberichte. 50 


Marktbericht der Sandwirkſchaftlichen Haupkgeſellſchaft, 
Tow. z ogr. por. Poznan, vom 26. September 1922. 


Düngemittel. Kalidüngeſalz im Austauſch gegen Kartoffeln konnte 
noch nicht gehandelt werden, da die Ausfuhrgenehmigung für Kartoffeln 
noch nicht vorliegt. Wir hoffen jedoch, dieſelbe jetzt täglich zu erhalten. 
Der Markt in Phosphorſäure und Stickſtoff liegt ſehr feſt, die Preiſe 
ziehen ſtark an. Wir haben noch ein kleineres Quantum Kalkitiditoff 
aus den oberſchleſiſchen Stickſtoffwerken anzubieten. Auch wegen der 
Beſchaffung von Ammoniak bleiben wir dauernd bemüht. 

Flachsſtroh. Wir ſind in der Lage, jederzeit Flachsſtroh abnehmen 
zu können und bitten, in Fällen, wo das Flachsſtroh ſofort verladen 
werden kann, die in Frage kommenden Mengen anzugeben, worauf wir 
mit Verladedispoſition gern zu Dienſten ſind. Die Preiſe ſtellen ſich 
heute bei Lieferung in vollen Wagenladungen auf M. 3.500 — bis M. 4.000 


für Rinder ae 95 48000-50000 % f. Schweine 1. Kl 136000138000. % 
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für den Zentner, je nach Qualität, für gute, geſunde unkraulfreie Ware, 


die mit Flachsſtroh gebündelt ſein muß. \ 

Futtermittel. Das Geſchäft iſt ſtill. Kleie wird reichlich ange⸗ 
boten jedoch iſt die Nachfrage gering. In Kuchen iſt das Angebot 
knapp, die ankommenden Mengen finden ſchlanken Abſatz. 

Gekreide. Der einſetzenden Kartoffelernte wegen find die Bits 
fuhren in Getreide ſehr klein. Trotzdem iſt die Marktlage ſehr matt, 
da die Mühlen als Käufer nicht auftreten, infolge ſchwachen Mehlabſatzes. 
Es iſt nur unter Börſennotiz verkäuflich. Die letzte Börſennotierung 
am 26. d. Mts. war wie folgt: Weizen 1475015 750 M., Roggen 
8500-9000 M., Braugerſte 90009500 M., Hafer 9500-9750 M. 


für 50 kg. 


Kartoffeln. Der Abſatz ſtockt vollkommen, die Preiſe ſind gedrückt, 
die Ausfuhr von Kartoffeln iſt bisher auf Schwierigkeiten geſtoßen. Die 
Preiſe bewegen ſich um 1000 M. herum. 

Kohlen. Wir haben in der verfloſſenen Woche größere Mengen 
heranſchaffen können und jetzt find uns ſtärkere Verladungen in Ausſicht 
geitellt worden, jo daß wir in der Lage ſind, Aufträge zur prompten 
Lieferung entgegennehmen zu können. Wir bitten unſere Abnehmer, uns 
Aufträge rechtzeitig zu erteilen. Wir hoffen, dieſelben in 8 bis 14 Tagen 
erledigen zu können. 

Texlilwaren. In der verfloſſenen Woche war das Geſchüft in 
Textilwaren ſtill, da die Käufer zum größten Teil abwartende Haltung 
einnahmen. Die Hoffnung auf ein Heruntergehen der Preiſe ſcheint ſich 
wieder zu zerſchlagen, da die Fabriken infolge der ſteigenden Tendenz 
neue Preiserhöhungen ankündigken. Hierzu kommt noch, daß auch die 
Preiſe für Rohwaren, wie Baumwolle und Wolle, auf dem Weltmarkte 
geſtiegen ſind. Der jetzige Termin muß als durchaus günſtig für den 
Einkauf von Waren bezeichnet werden. 

Wir bieten an: Ernkepläne 6 Mtr. breit und 3 Mir. lang, von 
beſter Friedensqualität aus reinem Leinen, zur ſofortigen Lieferung ab 
unſerem Lager. 

Weiter machen wir darauf aufmerkſam, daß wir einen größeren 
Poſten Leinwand in beſter Qualität hereinbekommen haben. 

Wir verweiſen noch auf unſer reichhaltiges Lager in Alffer- und 
Mantelſtoffen (Flauſche, Affenhaut) für Damen und Herren, ſowie 
Joppenſtoffen und Winkerkrikolagen für Damen und Herren. 


Wochenmarkkberichk vom 27. September 1922. 


Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 2500—3000 Mk. pro 
Liter nach Güte. Bier 3/50 Ltr. Glas 80 Mk. Eier: Die Mandel 1000-— 
1100 Mk. Fleiſch: Rindfleiſch ohne Knochen 750—800 Mk. mit 
Knochen 700 Mk. Schweinefleiſch 1150—1200 Mk. geräucherter Speck 
18001900 Mk., roher Speck 17001750 Mk., Kalb⸗ und Hammelfleiſch 
850 Mark p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: Vollmilch 
160 M. pro Liter, Butter 1600—1800 M. pro Pfd. Zucker⸗ und 
Schokoladenfabrikate: Gute Schokolade 2500 3000 M., gutes Konfekt 
3000 M., Zucker 300 M. pro Pfd. Gemüſe und Obſt: Apfel 70100, 
Birnen 70— 100, Pflaumen 80 Mk. pro Pfd. Kraut 1650 Mk. pro Bir. 


Schlacht und Viehhof Poznan. 
Freitag, den 22. September 1922. 


Auftrieb: 45 Bullen. 7 Ochſen. 87 Kühe. 
535 Schweine. 95 Schafe. 221 Ferkel. 


Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 


138 Kälber 


Kl. 40000-42000 % II. Kl. 128000-130000½% 
III. Kl. 1600017000 % III. Kl. 116000 -120000.% 
für Kälber J. Kl. 96000-98000 % für Schafe 1. Kl. 5600060000 % 
i II. Kl. 84000-86000 % II. Kl. 4600048000 .# 
III. Kl. — 5 III. Kl. — 
für Ferkel 38000 40000 % das Paar. Tendenz: ruhig. 


Mittwoch, den 27. September 1922. 
Auftrieb: 92 Bullen. 12 Ochſen. 134 Kühe. 187 Kälber, 
538 Schweine. 290 Schafe. — Ziegen. — Ferkel. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 
für Rinder J. Kl. 46000 - 48000 % J. Schweine 1. Kl. 142000144000 % 
II. Kl. 38000-40000 #6 II. Kl. 134000-136000 % 
; III. Kl. 16000— 17000 % III. 81.116000-120000 4 
für Kälber I. Kl. 96000—98000 % für Schafe I. Kl 58000 60000 ML 
II. Kl. 84000-88000 % II. KI 48000-50000 % 
III. Kl. = III. Kl. — 7 
Tendenz ruhig, bei Schweinen lebhaft. 


at Maſchinenweſen. 1 


Die Diehwage, ein notwendiges Inventarſtück in jeder 
Landwirtſchaft. y 

Von Grams⸗Schönſee. (Nachdruck verboten.) 

Obgleich im letzten Jahrzehnt vor dem Kriege infolge der Maſſen⸗ 
produktion ſämtliche Maſchinen und Geräte für die Landwirtſchaft recht 
niedrig im Preiſe waren, gab es noch viele Wiriſchaften, beſonders in 
ſolchen Gegenden, wo die intenſive Betriebsweiſe vorherrſchte, in denen 
die notwendiuften landwirtſchaftlichen Maſchinen kaum anzutreffen waren. 
Außer eiſernem Göpelwerk, Dreſchkaſten und Häckſelmaſchine, welleicht 
noch eine Reinigungsmaſchine fürs Getreide, war ſonſt keine Maſchine 


zu finden; Viehwagen wurden mit zu den Sachen gerechnet, welche am 
leichteſten zu entbehren wären. Wenn auch bereits vor dem Kriege in 
den meiſten Gegenden der Verkauf des Fettviehes nach Gewicht allgemein 
üblich war, war eine richtig wägende Ware nicht immer und überall zu 
finden. Jüngere fette Schweine mit einem Gewicht bis zu 3 Ztr. konnten 
wohl auf der vorhandenen Dezimalwage gewogen werden. War ein 
leichter Schweinekaſten vorhanden, ſo konnte die Gewichtsfeſtſtellung 
bequem von zwei Perſonen vorgenommen werden. Schwerere Tiere 
mußten zur nächſten Viehwage gefahren oder getrieben werden. War 
eine ſolche nicht in der Nähe, jo mußte der Beſitzer des Tieres mit dem 
Käufer wohl bis zum Schlachthauſe oder ſonſtigen Abnahmeort fahren. 


Schwieriger war ſchon die Gewichtsfeſtſtellung der Maſtrinder. Dazu 


war das Vorhandenſein einer Viehwage unbebingt erforderlich. Es mußte 
das Rind zu einer Viehwage getrieben oder gefahren werden, wenn der 


Beſitzer eine ſolche nicht beſaß. Das Treiben ſchwerer Schweine, das 


Auf⸗ und Abladen der Tiere, das Führen der Rinder zu der Wage 
verſäumte viel Zeit. Beſonders in kleineren Wirtſchaften mit wenig 
Perſonal war es ſchwierig, die Tiere auf⸗ und abzuladen; Knochenbrüche 
der Tiere und Verletzungen der Menſchen waren nicht allzu ſelten. Das 
Treiben fetter Schweine, beſonders bei Schnee und Glätte, und das 
Führen ſtörriſcher Rinder gehörte durchaus nicht zu den Annehmlichkeiten. 
Das Wiegen auf fremden Wagen hatte ſeine großen Schattenſeiten, be⸗ 
ſonders dann, wenn ein verpflichteter, verantwortlicher Wiegemeiſter nicht 


vorhanden war. Der Verkäufer erlitt in dem Falle, wenn die Wage 


nicht auf dem eigenen Gehöft vorhanden war, außer etwaigen Unfällen 


der Zeitverſäumnis, immer einen bedeutenden Verluſt dadurch, daß beim 


Auf⸗ und Abladen, Fahren und Treiben eine ganz beträchtliche Gewichts⸗ 
verminderung entſtand. Es iſt mir bekannt, daß ein Fleiſcher einen 
fetten Bullen, der vom Verkäufer bereits gewogen worden war, von 
ſeinem Lehrling abholen ließ und zur Zurücklegung des nur 15 km 
weiten Weges den ganzen heißen Sommertag brauchte. Er hatte einen 
großen Umweg gemacht und tatſächlich war das Tier dann auf der 
Schlachthauswage um weit mehr als einen Zentner leichter. Das auf 
dieſer feſtgeſtellte Gewicht ſollte nämlich für die Bezahlung maßgebend 
ſein. Auch in den letzten Jahren vor dem Kriege waren die Fettvieh⸗ 
preiſe noch immer recht niedrig. Bei einem Schweinepreiſe von 40 Mk. 
je 50 kg fiel eine Gewichtsdifferenz zuungunſten des Verkäufers nicht 
ſo außerordentlich ſchwer ins Gewicht und konnte leichter verſchmerzt 
werden. Anders iſt es heute, wo Schweine Preiſe von 12001600 Mk., 
Bullen ſolche von 750 Mk. und Schafe von 600700 Mk. je 50 kg 
haben und normale genannt werden müſſen. Einige Pfund Gewichts⸗ 
verluſt haben bereits einen bedeutenden Geldausfall zur Folge. Arbeits⸗ 
verſäumniſſe ſprechen bei den heutigen Arbeitslöhnen viel gewichtiger 
mit als früher, und etwaige Arbeiisleiſtung der Geſpanne iſt auch weſent⸗ 
lich höher zu veranſchlagen. Etwaige Viehverluſte und Verletzungen 
würden natürlich auch weſentlich mehr zu ſpüren ſein. Als Viehwagen 
noch teurer und bei geringerer Maſtviehhaltung weniger gebraucht wurden 
ſuchte man vielfach durch Meſſungen mit einem Bandmaß und Berechnung 
nach gefundenen Maßzahlen das Gewicht von Maſtvieh feſtzuſtellen. Bei 
einiger Uebung war es möglich, ziemlich genaue Zahlen zu ermitteln. 
Bei kleinen Tieren war es entſchieden bequemer, ſie auf die Wage zu 
ſtellen, als erſt durch Bandmaß und Maßzahlen das Gewicht zu ermitteln. 
Für jede größere Wirtſchaft iſt der Beſitz einer Viehwage heute unbe⸗ 
dingtes Erfordernis. Iſt Anſchaffung aber durchaus nicht möglich, To 
werden vielleicht einige nicht weit von einander entfernt wohnende Land⸗ 
wirte eine ſolche beſchaffen können. Allerdings kommt als notwendiges 
Uebel wieder der Transport der Tiere zu derſelben hinzu mit all ſeinen 
Unannehmlichkeiten. Für größere Wirtſchaften, die bedeutenden Abſatz 
von voluminöſen Erzeugniſſen, wie Heu, Stroh, Häckſel, Spreu, Zucker⸗ 
rüben, Runkeln, Kartoffeln, Korbweiden, Torf haben, iſt der Beſitz einer 
Fuhrwerkswage ein unbedingtes Erfordernis. Durch das Wiegen einer 
ganzen Fuhre wird außerordentlich viel Zeit des Arbeitsperſonals und der 
Zugtiere geſpart. Es iſt aber dringend zu empfehlen, bei Neuanſchaffung 
von Fuhrwerkswagen die Plattform ſo groß zu wählen, daß der längſte 
Erntewagen auf derſelbe gewogen werden kann. Auch iſt es vorteilhaft, 
die Zugkraft der Wage möglichſt hoch zu wählen. Natürlich kann es ſich 
bei derartigen Wagen für ſchweres Gewicht nur um Centeſimalwagen 
handeln, die möglichſt mit Kartendrücker ausgerüſtet ſind. Dieſe Karte 
mit der Gewichtsangabe wird doppelt ausgefertigt und gibt für den 
Verkäufer und Käufer der Produkte ſo einen ſicheren Beleg. Ich kenne 
bäuerliche Gemeinden, in denen mehrere Viehwagen vorhanden und auch 
eine Fuhrwerkswage benutzt werden kann. Dadurch, daß der Beſitzer 
der Wage ein mäßiges Wiegegeld erhebt, das vor dem Kriege gewöhnlich 
25 Pfennig pro Zentner betrug, wurden etwaige. Ausgaben für 
Reparaturen, Eichgebühren gedeckt. Bei ſachgemüßer Behandlung hält 
eine Wage eine lange Reihe von Jahren vor Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu Danzig bezog jahrzehntelang für ihre hundert Viehwage⸗ 
ſtationen die geſamten Viehwagen von der Wagenfabrik von Stier & Merker 
in Chemnitz. Vor länger als 20 Jahren beſchaffte die Weſtpr. Weiden⸗ 
verwertungsgenoſſenſchaft für ihre Fabrikanlage in Graudenz von derſelben 
Firma eine Fuhrwerkswage. Nach der Liquidation den Genoſſenſchaft 
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verkaufte ich als Liquidator ſie an einen kleinen Gutsbeſitzer, dem die alte 
Wage gute Dienſte leiſtet und beſonders beim Verkauf von Heu, Hack⸗ 
früchten und Torf ſich ſehr gut bezahlt macht. Eine Wage, ſei es nach 
der Größe der Wirtſchaft eine gewöhnliche Dezimalwage mit größerer 
Tragkraft, eine Vieh⸗ oder Fuhrwerkswage, iſt für jede Landwirtſchaft 
alſo ein unbedingtes Erfordernis. 


30 Rindvieh. 


[36] 
Ueber Zuchtviehpreiſe. 


Gegenüber den ſtändigen Klagen unſerer großpolniſchen 
Herdbuchzüchter über die angeblich niedrigen Preiſe für Zucht⸗ 
vieh hierzulande, im Vergleich zu anderen Gebieten, möchte 
ich meine Erfahrungen auf einer Studienreiſe in Pommerellen 
und der Danziger Niederung auf dieſem Gebiete kurz mit⸗ 
teilen. 

Auf der am 13. September ſtattgehabten Auktion waren 
nur etwa ½ Dutzend Bullen vorgeſtellt; von dieſen brachte 
der Durchſchnitt ca. 100 Mille deutſch, ſie hätten aber unſere 
Herdbuchzüchter nicht befriedigt, der eine wirklich erſtklaſſige 
Blücher. Urenkel aus der bekannten Zucht des Herrn Okonomie⸗ 
Rats Grunau⸗Lindenau erzielte 430 Mille. Die ca. 70 Ferſen 
und Kühe bewegten ſich von 49 Mille bis 183 Mille. 
5 der beſten Ferſen kaufte zum Preiſe von ca. 140—176 Mille 
Herr Szezepanowski⸗Konarzewo bei Krotoſzyn. Man kann 
ſagen, daß das dieſelben Preiſe waren wie hierzulande, wo 
eben gutes Material hoch, ſchlechtes niedrig bezahlt wird. 
In Pommerellen beſuchte ich die Herde eines der Begründer 
der Weſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft, wo für einen recht 
guten Herdbuchbullen 525 Mille polniſch verlangt wurden. 

Aus Oſtpreußen hören wir gerne die höchſten Zahlen, 
ſo ſah ich auf der Jubiläumsausſtellung im Mai 1922 eine 
faſt ganz weiße Ferſe aus der Herde des bekannten Züchters 
Lorek⸗Popelken 80 Mille deutſch erbringen. Auf der letzten 
Sommer ⸗Auktion erzielte derſelbe Züchter für einen Bullen 
1600 000 Mk. deutſch (Käufer Schumann⸗Tykrygehnen), 
während noch gelegentlich der Mai⸗Auktion 1922 für die 
beiden teuerſten Bullen je 1200000 M. bezahlt wurden. 

Von dieſen Preiſen hört der jüngſte Herdbuchzüchter in 
Poſen mit Neid und Verwunderung, wobei er vergißt, daß 
das nicht die Marktpreiſe ſind. Solche entnehme ich der 
Nr. 36 der Georgine (Oſtpreuß. Kammerblatt) in einer An⸗ 
kündigung der für den 27. September ſeitens des Herdbuch⸗ 
vereins Inſterburg in Ausſicht genommenen Auktion, woſelbſt 
zu leſen iſt: „Auf der letzten Juli⸗Auktion koſteten die Sterken 
und jungen Kühe durchſchnittlich 36 000 M, die Bullen 
40 000 M. Mit ähnlichen Preiſen kann auch auf der Sep⸗ 
tember⸗Auktion gerechnet werden.“ 

Dieſe Angaben, die ſich leicht vermehren ließen, mögen 
denjenigen Herren, die mit 4—600 Mille für Mittelbullen 
(und nach ihrer eigenen Anſicht erſtklaſſige Tiere) nicht 
zufrieden ſind, ein Troſt in dem Gedanken ſein, daß überall, 
wo ſie nicht ſind und was ſie nicht haben, das Paradies 


bezw. Gold iſt. Stender. 
42 Tierheilkunde. 42 
Seuchengefahr. 


Nachſtehende uns aus Deutſchland zugeſandte Zeilen dürften auch 
für die hieſigen Verhältniſſe von Intereſſe ſein. 

Seit mehr als einem Jahr ſind zahlloſe Nachrichten über die 
Hungerkataſtrophe in Rußland zu uns gelangt. Eine Kataſtrophe, wie 
ſie Europa ſeit Jahrhunderten nicht mehr geſehen hat, und deren Folgen, 
beglaubigte Fälle von kannibaliſcher Menſchenfreſſerei, waren Zeichen 
eines ſittlichen Zuſammenbruches durch krankhafte Hungererſcheinungen, 
wie ſie kaum der dreißigjährige Krieg gezeigt hat. Viel weniger als 
dieſe jeden denkenden Menſchen aufs tiefſte erſchütternden Tatſachen iſt 
uns zu Bewußtſein gekommen, in welchem Maße Seuchen gefährlichſter 
Art Begleiterſcheinungen des Hungers geworden ſind. Der völlige 
Mangel an Bekleidung mit der ſich daraus ergebenden Unſauberkeit 

haben die Läuſeplage derart anwachſen laſſen, daß zum erſten Mal ſeit 
Menſchengedenken die bekanntlich durch Läuſe von Menſch auf Menſch über⸗ 
tragenen Krankheiten wie Fleckfieber und Rückfallfieber auch während des 
ganzen Sommers zahlloſe Todesopfer gefordert haben. Neben dieſen wütet 


die Cholera und fordert in den Großſtädten ſowohl wie auf dem Lande 


zahlloſe Opfer. Hiergegen anzukämpfen it eine der wichtigſten Auf 
gaben der ausländiſchen Hilfsaktionen, beſonders auch des Deutſchen 
Roten Kreuzes. Denn es iſt klar, daß dieſe dauernd um ſich greifenden 
Seuchen auf ihrem Vormarſch nach Weſten kaum aufzuhalten ſind und 
die Gefahr beſteht, ſie eines Tages an die Pforten unſerer Oſtgrenzen 
pochen zu ſehen. 

Die gleichen Erſcheinungen, von denen die Menſchen bedroht ſind, 
können auch unſeren Haustieren gefährlich werden. In den Hunger⸗ 
gebieten an der Wolga und in der Ukraine, aber auch ſchon weit bis 
in die ruſſiſchen Weſtgouvernements vordringend, wüten Rinderpeſt, 
Beſchälſeuche und ähnliche Viehkrankheiten, die den Rinderbeſtand 
dezimieren. Die Tatſache, daß ſelbſt die gegerbten Häute noch 
anſteckungsfähige Keime enthalten und ſelbſt nach langer Lagerzeit, nach 
Zurücklegung weiter Wege durch den internationalen Handel eine 
ungeahnte Gefahrenquelle bieten können, gibt die Erklärung dafür, daß 
die Rinderpeſt in Schleſien und Baden, die Beſchälſeuche in Sachſen 
ſchon jetzt zahlreiche Opfer gefordert hat. Eine ſtärkere Belebung der 
Ausfuhr ruſſiſcher Häute nach Deutſchland, deren wir zur Behebung 
unſeres Ledermangels dringend bedürfen, wird dieſe Gefahren noch ver⸗ 
mehren. Bis jetzt iſt wenig geſchehen, um uns gegen die Einſchleppung 
derartiger keimtragender Stoffe zu ſichern. Grenzüberwachung und 
Einfuhrbeſchränkung werden uns nicht allein ſchützen, da die Häute auf 
unkontrollierbaren Umwegen zu uns gelangen werden. Der ſicherſte 
Weg der Gefahrenverhütung iſt die Beobachtung des Krankheitsſtandes 
in Rußland ſelbſt, die durch die Stationen des Roten Kreuzes ermöglicht 
wird. Noch wichtiger iſt aber die Bekämpfung der Viehſeuchen auf 
Grund der Neuergebniſſe deutſcher Forſchungsarbeit. Die große Be⸗ 
deutung der Geſunderhaltung unſeres Viehbeſtandes für den Wieder⸗ 
aufbau unſerer Wirtſchaft verlangt von Regierung und Privatperſonen, 
daß die Vorgänge im Oſten mit größter Aufmerkſamkeit verfolgt werden. 


[36] Doltswirtichate Ie 


Der Ruf nach der Goldmark. 


Die Vereinigung der Steuer- und Wirtſchaftsreformer 
ſchickt uns nachſtehende Zuſchrift, die auch für das Wirtſchafts⸗ 
leben in Polen zutrifft. { 

Im deutſchen Wirtſchaftsleben vollzieht ſich jetzt eine 
Entwicklung, die von einſichtigen Volkswirten ſchon vor Monaten 
vorausgeſagt war: die ſchnell um ſich greifende Ausſchaltung 
der Papiermark bei Wertberechnungen. Induſtrie und Handel 
ſetzen nicht nur bei Auslands-, ſondern auch bei Inlands⸗ 
engrosgeſchäſten die Preiſe in wachſendem Maße in aus⸗ 
ländiſcher Valuta feſt, beſonders in Dollar und Schweizer 
Franken. Zeitungen, darunter die „Deutſche Allgemeine 
Zeitung“, berechnen die Annoncen in Goldmark; in der Land⸗ 
wirtſchaft wird beim Abſchluß neuer Pachtverträge der Pacht⸗ 
zins ſchon ſeit längerer Zeit durch den Wert einer gewiſſen 
Roggenmenge ausgedrückt; auch bei der Feſtſetzung von Ge⸗ 
hältern und Löhnen findet die Berechnung des Barlohnes auf 
Grund des Aoggenpreifes *) immer mehr Eingang; Verlags- 
anſtalten beſtimmen die Preiſe für die ans Ausland zu 
liefernden Bücher in Schweizer Franken, und ſo ließe ſich die 
Zahl der Beiſpiele für die Einführung von Hilfswährungen 
beliebig vermehren. Die Papiermark, zwar noch das übliche 
Zahlungsmittel in Deutſchland, iſt als Wertmeſſer nicht mehr 
brauchbar, da ihr die wichtigſte Vorausſetzung dafür, die 
Wertbeſtändigkeit fehlt. Wo man ſich ihrer aber noch bedient, 
haben ſich unhaltbare Zuſtände herausgebildet. Die Kalkulation 
iſt zur Spekulation geworden. Die Preiſe, in Papiermark 
gerechnet, ſteigen täglich, ja ſtündlich, da die Verkäufer durch 
die Erhöhungen einer Minderung ihrer Kaufkraft beim Bezug 
neuer Ware vorbeugen, alſo ihren Geſchäftsumſatz auf derſelben 
Höhe erhalten wollen. Dadurch wird aber wieder der Un⸗ 
willen der Käufer, der Konſumenten, erweckt, die in dieſen 
Preiserhöhungen — an die „ſoeben eingetroffene neue Ware“ 
glaubt niemand mehr — einen Wucher erblicken und in dieſer 
Auffaſſung durch eine Rechtſprechung unterſtützt werden, die 
in völliger Weltfremdheit die Papiermark als etwas Wert⸗ 
beſtändiges anſieht, ja zum Teil ſogar noch Goldmark und 
Papiermark einander gleichſetzt. 


) Vergl. Landw. Zentralwochenblatt Nr. 10: „Roggen als Yänd- ; 
liches Zahlungsmittel“ von Verbandsdirektor Dr. Wegener, Poſen. 


Auf dieſer Bahn der zügelloſen, vom Gutdünken der 
Warenbeſitzer beſtimmten Preisbildung, welche zum Verfall 
der Wirtſchaft und zur Verſchärfung der Gegenſätze führt, 
darf es nicht weitergehen. Es iſt bedauerlich, daß man eine 
Hilfswährung nicht ſchon vor Monaten, als der übergang 
noch leichter durchführbar war, ſtaatlicherſeits eingeführt hat. 
An Vorſchlägen fehlte es nicht. Der bekannte Berliner 
Nationalökonom Schumacher hat bereits im vorigen Jahre 
auf die Notwendigkeit einer Parallelwährung hingewieſen; die 
Vereinigung der Steuer- und Wirtſchaftsreformer iſt dafür 
eingetreten und auch in dem Buche von Dr. Ritter über 


der Landwirtſchaft“ wird ſie dringend gefordert. Wenn aber 
dieſen mehrfachen, im Prinzip gleichen Vorſchlägen entgegen⸗ 
gehalten wird daß der Staat durch die offizielle Einführung 
einer Hilfswährung ſein Papiergeld ſelbſt diskreditieren würde, 
jo muß man ſich derartigen theoretiſchen Bedenken gegenüber 
auf den Boden der Wirklichkeit ſtellen; die Flut der Papier⸗ 
mark läßt ſich durch nichts aufhalten; durch eine Hilfswährung, 
als welche nur die Goldmarkrechnung in Betracht kommt, wird 
ſie jedoch in feſte Bahnen gelenkt. Die Goldmarkrechnung 
hemmt die Entwicklung, daß ausländiſche Valuten im Inlande 
nicht nur — wie jetzt — als Wertmaßſtab, ſondern auch als 
Zahlungsmittel Eingang finden; durch ſie kann allmählich 
wieder eine gewiſſe Stetigkeit in die Preisgeſtaltung gebracht 
und eine ſichere Baſis für die Kalkulationen des Wirtſchafts⸗ 
lebens geſchaffen werden. Die Inlandspreiſe würden dann 
wieder in ein einigermaßen ſtabiles Verhältnis zu den Welt⸗ 
marktpreiſen treten — volkswirtſchaftlich ſicherlich kein Nach⸗ 
teil — wenn man bedenkt, daß bei dem gegenwärtigen raſenden 
Wirbel der Preisbewegungen, bei dem Anpaſſungsbeſtreben der 
Inlandspreiſe an das Preisniveau des Weltmarktes die Welt⸗ 
marktpreiſe vielfach überſchritten werden. Durch die allgemeine 
Goldmarkrechnung, die auch im Steuer⸗ und Kreditweſen 
eingeführt werden, ja von dort ihren Ausgang nehmen muß, 

wird eine wichtige Abwehrmaßnähme gegen die drohende 
wirtſchaftliche, und vielleicht auch politiſche Auflöſung geſchaffen, 
denn ſie beugt einer unerwünſchten Beſitzverſchiebung, der 
Bereicherung einiger weniger auf Koſten weiter Kreiſe vor, 
ſelbſt die Verelendung der Rentner kann durch die Goldmark⸗ 
rechnung gehemmt werden, obgleich dieſen, deren Zahl im 
Verhältnis zur Volksgeſamtheit gering iſt, in jedem Fall durch 
beſondere Maßnahmen geholfen werden muß. Die Gold⸗ 
markrechnung vermag die Geldentwertung nicht zu verhindern, 
ſie mildert aber ihre wirtſchaftlichen Folgeerſcheinungen. Die 
Goldmarkrechnung ſoll und kann keine Währungsreform fein, 
denn dieſe iſt erſt nach einer Stabiliſierung der deutſchen 
Wirtſchaftslage, alſo nach einer vernünftigen Anderung der 
„Reparationen“ möglich. Die Goldmarkrechnung iſt jedoch 
ein unentbehrlicher Vorläufer der Währungsreform und damit 
ein wichtiger Grundſtein für den ſpäteren Wiederaufbau. 
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Geſchichte des Diakoniſſenmutterhauſes in Poſen. 

Zahlloſe Poſener, ganz gleich welcher Nationalität und 
welcher Konfeſſion haben ſchon den Segen des Poſener 
Diakoniſſenhauſes oder ſeiner zahlreichen Schweſternſtationen 
in den kleineren Orten genoſſen. Jeder kennt die freundlichen 
Schweſtern in ihren blauen Neſſeldruckkleidern mit den weißen 
Hauben und viele, viele haben ihnen zu danken für auf⸗ 
opfernde Pflege, nie ermüdende Treue und hingebende Liebe. 
Einen langen Weg hat die weibliche Diakonie im Poſener 
Lande zurückgelegt, ehe ſie die heutige Blütezeit erreichte. 
So klein ſind die Anfänge, daß es faſt ein Wunder iſt, wie 
ſie ſich daraus ſo entwickeln konnte. 
g Das erſte kleine Krankenhaus, das 1865 einem dringen⸗ 

den Bedürfnis nach evangeliſcher Krankenpflege entſprechend, 
auf der Zagorze eingerichtet wurde, hatte nur zwei Schweſtern 
und auch die hatten ihre Ausbildung nicht hier, ſondern in 
den Kaiſerwerther Anſtalten erhalten. Bald aber ſtellte ſich 
die Notwendigkeit heraus, das Krankenhaus zu einem Dia⸗ 


ee 


„Deutſchlands Wirtſchaftslage und die Produktionsſteigerung 


koniſſenmutterhaus zu erweitern, da andere Mutterhäuſer 
keine Schweſtern zur Verfügung ſtellen konnten. 

Schon wenige Jahre danach konnten zwei Stationen 
von auf der Zagorze ausgebildeten Schweſtern übernommen 
werden, und zwar die Krankenpflege im Garniſonlazarett in 
Poſen und die Gemeindepflege in Frauſtadt. Bald war das 
kleine Krankenhaus mit Patienten ſo überfüllt, und auch die 
Zahl der Schweſtern wuchs ſo ſehr, daß ernſtlich an einen 
Neubau gedacht werden mußte. Auf einem Grundſtück am 
Königstor wurde ein geräumiges Gebäude errichtet, nach 
einigen Jahren noch ein Schweſternhaus angebaut, deſſen 
Bauplatz Major von Treskow dem Diakoniſſenhauſe ſchenkte. 
Auch im neuen Hauſe entwickelte ſich die Anſtalt in ununter⸗ 
brochenem Wachstum. Während im erſten Jahr auf der 
Zagorze nur 65 Kranke verpflegt und behandelt worden 
waren, waren es 1880 ſchon 795 und dieſe Zahl war 1900 
bereits vervielfacht. Ebenſo erfreulich wuchs die Zahl der 
Schweſtern. Johanna Bade, die erſte Diakoniſſe in Poſen, 
wurde Oberin des Mutterhauſes. Bis zum Jahre 1880 
waren bereits 50 Schweſtern im Mutterhauſe ausgebildet 
worden, 1900 gehörten ihm ſchon 302 an. 1891 konnte 
voll Dankbarkeit das 25⸗jährige Jubiläum der Anſtalt ge⸗ 
feiert werden, und zugleich auch das Schweſternjubiläum der 
verehrten erſten Oberin Johanna Bade. 

Doch bald genügte das Haus am Königstor den immer 
wachſenden Anſprüchen nicht mehr und wieder mußte das 
Komitee, zu dem Poſens bedeutendſte Männer, wie General⸗ 
ſuperintendent D. Heſekiel, Oberkonſiſtorialrat D. Reichard und 
Profeſſor Dr. Peters gehörten, den Plan zu einem Neubau 
faffen. Nach langen Beratungen entſchloß man ſich zu einem 
Grundſtückskauf an der verlängerten Auguſte⸗Viktoria⸗Straße, 
jetzigen ulica Grunwaldzka. Dort wurde ein den modernſten 
hygienischen und ſanitären Anforderungen entſprechendes 
Krankenhaus, mitten im Garten, fern von allem Straßenlärm 
erbaut und gleichzeitig bekam auch die Schweſternſchaft eine 
wunderſchöne Heimat. 

Der Bau der Anſtalt iſt von allen ſtaatlichen und 
kommunalen Inſtanzen völlig unabhängig geweſen, die Summen 
ſind nur aus freiwilligen Spenden und Kollekten gefloſſen, die 
nicht nur in der Provinz Poſen, ſondern auch in ganz Preußen 
und weit darüber hinaus veranſtaltet wurden. Immer wurde 
das Haus von helfender chriſtlicher Liebe getragen und hat 
ſtets auf derſelben Grundlage arbeiten können und ſich niemals 
von irgend jemanden abhängig zu machen brauchen. 

Immer war man bemüht, den Anſprüchen der Zeit in 
jeder Hinſicht gerecht zu werden, ſo daß das Diakoniſſenhaus 
ſtets den Ruf des beſten Krankenhauſes in der Provinz genoß. 
Es bietet Raum für 250—300 Kranke, iſt aber ſchon manch⸗ 
mal mit 410 Patienten belegt geweſen. Am Krankenhauſe 
find im Hauptamte 2 Chefärzte und 4 Aſiiſſtenzärzte tätig, 
außerdem im Nebenamte 2 Spezialiſten. Das Krankenhaus 
beſitzt 2 Operationsſäle, 2 ganz moderne Röntgenapparate, 
einen medico⸗mechaniſchen Saal, 2 Höhenſonnen und eine 
große Baderei. a 

Für anſteckende Krankheiten iſt ein beſonderes Iſolier⸗ 
haus vorhanden, in dem noch getrennte Stationen für Fleck⸗ 
ſieber⸗ und Pockenkranke eingerichtet find, die einzigen ihrer 
Art in Poſen. 

In dem Anſtaltsbetrieb iſt eine große Bäckerei eingeſchloſſen, 
in der Schweſtern tätig ſind, eine rieſige Wäſcherei, und der 
Garten trägt mit ſeinen Erzeugniſſen viel zur Verſorgung mit 
Gemüſe bei. Das Haus hat auch eine eigene wunderſchöne 
Kapelle, in der allſonntäglich Gottesdienſt ſtattfindet. Seinen 
eigenen Anſtaltsgeiſtlichen hat das Diakoniſſenhaus ſeit 1872 
gehabt, ſpäter ſogar 2, bis 1920 nur einer die Seelſorge an 
Schweſtern und Kranken übernahm. a 

Mitten in den Krieg, in das Jahr 1916, fiel das 
2. Jubiläum der Anſtalt, das fünfzigjährige. Wie groß war 
doch nun der Unterſchied zwiſchen dem kleinen Haus auf der 
Zagorze mit ſeinen beiden Schweſtern und den neuen ſchönen 
Gebäuden, die fo vielen Kranken Raum geben konnten, und zu 
denen nicht weniger als 151 Stationen gehörten, auf denen 
insgeſamt 469 Schweſtern arbeiteten. 8 
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Im Kriege war das Krankenhaus ſtets überfüllt, da ein 


großer Teil der Räume Verwundete aufgenommen hatte, 


200 Schweſtern ſtanden im Dienſte des Vaterlandes. 

Aber auch nach dem Aufhören der preußiſchen Zeit in 
Poſen iſt das Krankenhaus dank ſeiner von allen Seiten 
anerkannten Vorzüge gegenüber den andern Krankenhäuſern 
in Stadt und Provinz Poſen ſtets reich belegt geweſen, im 
verfloſſenen Jahre ſind 2782 Kranke dort verpflegt worden 
und doch mußten noch viele zurückgewieſen werden, da 
während der beiden letzten Jahre ein Teil der Räume der 
militäriſchen Beſchlagnahme unterlag. 

Polniſcherſeits ſind oft vollkommen unberechtigte An⸗ 
ſprüche auf das Haus erhoben worden, die aber immer ab⸗ 
gewieſen werden konnten, da ja die Anſtalt ſtets ſelbſtändig 
geweſen iſt. Auch jetzt noch in Teuerung und Notzeit iſt es, 
dank größter Sparſamkeit, aber auch dank freudigſter Opfer⸗ 
willigkeit von ſeiten treuer Glaubensbrüder, möglich geweſen, 
das Beſtehen des Hauſes auf der ehemaligen Grundlage zu 
ſichern. „Unſer Diakoniſſenhaus“ wird von allen treuen 
deutſchen Poſenern geliebt, darum kann es auch weiter blühen, 
weiter im Segen wirken und braucht nicht zu verzagen, trotz⸗ 
dem die Zukunft oft ſo dunkel vor ihm liegt. 


Aber den Landſerienaufenthalt unſerer volksſchulkinder. 
Die deutſche Schule hat auf Grund der bei uns eingegangenen An⸗ 
gebote für 75 Kinder ein Unterkommen auf dem Lande gefunden. 
15 Mädchen haben wieder wie im vergangenen Jahr unter Aufficht 
einer Lehrerin 4 Wochen auf einem Gute weilen dürfen, wo ſie in hoch⸗ 
herzigſter Weiſe aufgenommen worden ſind. Ebenſo gut erging es 10 
Knaben, die ſich 8 Wochen in dem Ferienparadies eines großen Gutes 
tummeln und pflegen durften. Die übrigen Kinder waren zum Teil in 
kleinerer Zahl in liebevoller Obhut auf Gütern, die meiſten aber ein⸗ 
zeln in Bauernwirtſchaften untergebracht worden. Faſt alle können mit 


leuchtenden Augen von ihren freundlichen Wirken und von dem guten 


Eſſen, mit Freude und Stolz von ihrer Arbeit in der Landwirtſchaft 
und der Güte ihrer Gaſtgeber erzählen, die ſie zum Abſchied noch außer⸗ 
ordentlich beglückt haben mit Kleidungsſtücken, als Erſatz für die in Wind 
und Wetter verbrauchten Sachen, mit Reiſegeld und allerlei ländlichen 
Erzeugniſſen. Ihre gebräunten Wangen und gekräftigten Körper beſtä⸗ 
tigen ihre Worte; bis zu 9 und 10 Pfund haben einige Kinder zu⸗ 
genommen. 

Darum ſei allen freundlichen Ferienpflegeeltern im Namen der Kinder, 
ihrer Eltern und Lehrer aus warmem Herzen Dank geſagt und die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß fie ſich im nächſten Jahr wieder recht⸗ 
zeitig melden werden, damit wir ihnen zuverläffige Kinder überweiſen 
können. 


Das Wohlfahrksamt zu Boznan. 


Jucker und Zuckerfabriken. 


Die Arbeitszeit in den Zuckerfabriken. 

Verordnung des Miniſterrats vom 4. September 1922. 
(Dz. Uſt. Nr. 77.) 
§ 1. In der Kampagne 1922/1923 wird in den Zucker⸗ 
fabriken die Verlängerung der Arbeitszeit über 8 Stunden 
hinaus, höchſtens jedoch bis 12 Stunden an jedem Tage der 
Woche, die Sonntage nicht ausgenommen, für diejenigen An⸗ 
geſtellten geſtattet, deren ununterbrochene Arbeit mit Rückſicht 
auf die Zuckerproduktion erforderlich iſt, ſofern aus techniſchen 
Gründen keine dritte Schicht der Angeſtellten dieſer Art ges 
bildet werden kann. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
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F des Geſchäftsjahres: 41. Grundſtück und Gebäude ; ; 
Summe 23 580,06 Kasa Po2yczkowa Sp. zap. z niogr. odp. Beſtände 1 8 2 
Bali a e su Kuh 
Dispofitionsfonds . 20000, 20 000.— 8 le 5 5 
Reingew un 3 580,06 8 P 
Mitgliederzahl am 1. Juli 1920: 21. Zugang: —. Bilanz am 31. Dezember 1921. 75 5 Summe 701 381,00 
Abgang: 1. Mitgliederzahl am 30 Juni 1921: 20, Aktiva: MN 5 Paſſi va: 05 5 
Landwirtſchaftliche Brennerei Sarbia T. 2. o. p. Kaſſenbeſtan ? 5642 601.82 Geicäfteguthaben der Genoſſen . 4 geo.— 
in Sarbta.. Heſchäftsguthaben bei der Pror chen e.. 20 900 | Michlieferanten . . 2353 968. 
Sudow, Klingbeil. 892 | Ausſtand in lfd. Rechnung bei Genoſſen 295 618,10 Reſerveſon dds 5 690,16 4 
Guth. in Id. Rechnung bei d. Prov.⸗Gen. Kaſſe 372 182,85] Milchlteferanten II. 335. 000,— 698 678,16 
Bilanz am 31. Dezember 1921. Ne na We Be Reingewiun 2708,80 
Aktiva 1 Summe 1340 403,77 Mitgliederzahl am Anfang 1921: 105 Zugang 1. Ab⸗ 


Kaſſenbeſtand N Ö 1 627,28 Paſſiva: 40 P 
en nben bei der Prov.⸗Gen.⸗Kaſſe 11 400. — Geſchäftsguthaben der Genoſſen 15 427,25 „ . 
Ausſtand in fd. Rechnung bei Genoſſen 250 381,05 Reſervefonds . 8 8 = 3 961,02 Schulz A. Wegner 
Hypotheken 4150.— Betriebsrücklage 4.296,80 der 
Guthaben in lfd. Rechn. b. d. Prov⸗Gen.⸗Kaſſe. 191 348,12 Schuld 4. Ifd. Rechn. d. Genoſſen . 566 488,98 
Wertpapiere ER EL 88 304 — Seesen „„ 736 900 5 
Inventar 85 5 8 8 5 8 ‚— | Verfügungs⸗Fonds 8 12 500,— Fi 
Kündigungseinlagen b. d. Prov.-Gen.-staffe 100.000,— | Kap.⸗Ertr⸗Steuer 1324,18 1340 184.39 Bilanz am 31. Dezember 1921. 
—— — — 1 — 

Summe 642 327,45 f Reingewinn. 21838 gaſſeubeſd A iva: 

2 Paſſiva: w Mitgliederzahl am 1. Januar 1921: 86. Zugang — [Geſchäftsguthaben b. d, Prov. Gen.⸗K. 3 
Geſchäftsguthaben der Genoſſen 5.089,87 Abgang 16. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 70, Geſchäftsguthaben b. d. Spar» u. Darlehnsbank 
Reſervefon gs . 5 277,50 Spar⸗ und Darlehnskaſſe Sp. 2. 2 n. o. Ausſtand in lfd. Rechnungen bei Genojjen . 
Betriebsrücklanne 8 3 824 43 zu Wawelno (Lindenwald). Guthaben bei der Bank 8 A E 8 2 
Spareinlagen %%ͤ; 599,590,84: Wilcke. Kottke. 895 Guthaben ie lfd Rechn b d. glenoſſenſchaflskaſſe 
Rückſtändige Verwaltungskoſten 28 000,.— 641 573,64 Zinſenausſtand für Kriegsanleihe 5 8 

Reindewinn 573,81 Bilanz am 31. Dezember 1921. Summe der Aktiva 140 4809 


Mitgliederzahl am 1. Januar 1921: 102. Zugang: —. 


Abzuführende Kap.⸗Ertragsſteuer 81,75 
Rückſtändiges Rendanten⸗Gehalt 


20090.— 49 823,04 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Attiva: 


gang 3. Mitgliederzahl am Ende 1921: 108, 


1 9 i Paſſiva: A 
Abgang: 10. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 92, Geſchäftsguthaben b. d. Bre en gel POHL ne Geſchäſtsguthaben der Genoſſen 9 851,30 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe Sp. 2. 2 nieogr. odp. Ausſtand in lfd. Rechn. bei Genoſſen Fe as | Meiervefonds . . . . 0. 2 985,35 
zu Kaszezor (Altkluſter). Schuldner 9 601,61] Betriebsrücklage ES 2.901,90 
Weigt. M. Haslak. 893 Inventar „ 60,— Sonderrücklage . 239,78 
5 Renten⸗Ausſtände BEER 131,50 ten Recht. an Geroſſen 1 719740 
i 8 * Verluſt 192 8 SENDE 1325,42 5 5 ar 
Bilanz am 1 1921. ” Sal 3 15 — = Delerederefonds 8 8 3 110 000,— 135 218,78 
: iv a: 5 4 umme „ 
2 5 Reingewinn 5 212,13 
Kaſſenbeſtand 8 5 0 8 8 2 5 841,17 Baffiva: s . cha 77 70 
Geſchäftsgutbaben b. d. Proy.⸗Gen.⸗Kaſſe 10 000.— | Reſernefonds 5 15 DR 243182 Zu sep Be 42 iht der Gerbſſen on 
Ausftand in lfd. Rechn. b. Genoſſen 22 102,78 Betriebsrücklage 2388,71 des Geſchäfteahres: 986. 
genaue Re e 11 874 Schuld b. d. Prov.⸗Gen.⸗K. 13 971,14 Spar- und Dorlehnskaſſe She ee / 
ihä ö = 874. : : 2 793, 1584.9 2 RT 9 
eſchäftsguthaben b. Zentr.⸗Genoſſen 7 Abzuführende Rente 79328 21 584.95 zu Nowawies in Signibation. 
s Summe der Aktiva 53:057,90 Verluſt 6377,42 Tomiak. Perz. 90 


n 


416 


2 TT W Bekanntmachung. 
5 91 . ku Die Generalverſammlungen vom 15. Juni 1922 und 6. Auguſt 1922 
N Am e 10 5 September, früh 4 Uhr, 5 haben die Muflöfung der Genofienfchaft beſchloſen. Zu Liqul⸗ 
in Jarocin nach kurzem Leiden, unerwartet, unſer langjähriges datoren find gewählt: 1. Ganter, 2. Linke, 3. Jaite. 
Mitglied Br Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu 
5 ä melden 

der fürſtliche Renkmeiſter Deulſcher Spar- und Darlehnskaſſenverein 
Joſef Loos Sp. z. z nieogr. odp. zu Jasnopole (Hellefeld). 872 
„!!!.. ..... N NEE SE 

® 7 


5 Wegen Aufgabe meiner Domäne 
Wir betrauern in dem Hingeſchiedenen ein treues Mitglied ern he Or, ſtchen 2 Bat. Dahne’iche 
und werden fein Andenken ſtets in Ehren halten. 40 Jahre alt, verh, ohne 9 Rübenheb er, 


Jarocin, den 21. September 1922. im Kgr. Sachſen längere Zeit auff faſt neu und tadellös, zum Verkauf 


2 einem gr. Gute jelbftändig gewirtſch., 
Im Namen der Güterbeamten ſucht vom 1. Januar oder jpäter Re Ze 1 
des Zweigvereins Jarocin. Stellung. Off. erbitte nur von e 
J. Al.: 5 899 deutsche Herren unter 902 L an I u es 886 
J. A.: Fuder. die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. ee eee 


Geſucht zu ſofort 


junger Landwirt, Ur. Erust Fester 


auch der poln. Sprache in Work 8 Katowice 
ni wo fe u. e der e a Boftichliepfach 234 

ſchriftl. Arbeiten und etwas Hof- | 

aufſicht übernimmt. Angebote an Jernſprecher 357 


liefert prompt 


kauft, verſpinnt und tauſcht um in eee a Steinkohlen, 


Strickwolle und Webwolle. . Koks, 3 
Land wirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft Wirtſchaftsbeamten ; Kalkiſtickſtoff, 


Tow. 2 ogr. Por. für mein 1600 Morgen großes Gut 5 Thomasmehl. 


5 f f Chlebno (Eberspark). Bewerbungen 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 308 3 1 en 
altsanſprüchen un ild zu 

Textilwarenabteilung ee Mehrere Schock 


und Ain Br 2 ulica Dworcowa 30. | Wirtschaftsamt Rataje 
5 ) N 8 bei Lobzenica. 881 2 
N IR tif von Limburg-Stiem. = Rohr 
LANGELANDSKORN eee er eee „ie, 
Verkauf in Poſen. Angebote mit 
Lokomobi le Preisangabe unter Nr. 89s an die 


D anzig, Hopfengaſſe 32. &anz 1902, 10 Ps., 2 Atm., Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Drage e fir ee eee 
ii ee ee oröbelabihägungen 
rom un ewiſſenha 
A 1 Maſchinenfabrik 1 55 außerhalb führt aus ; 
5 5 „Herkules“ Max Bernhardini, 
T. z O. p. Gniezno. Möbelhandlung, 
) 2 1 N 1 Klee Marcinkowskiego 5b 
SR 1-11, jährig. (früher Wilhelmftraße). 775 
ſofort lieferbar. 903 erſillaſſige ſchwarzbunte 


. Uchtbullen Deucsc⸗urshanr⸗Belhen 
Alter: und Mantelſtoffe 1 nee e 


(Flauſche, Affenhaut) für Damen und Herren, ſowie Herrſchaſt Pepowo, e 
Joppenſtoffe eee 
empfiehlt in reicher Auswahl und beſter Qualität Habe wieder billig abzugeben: 


1 bis 1½ jährig. Vater: Melchert 1 (aus der Herde v. Sondermann⸗ 


Landw. Hauptgeſellſchaft erftklaſſige Huchtbullen 


Poznan, ul. Wiazdowa 3 NE Przyboröwko). 901 
und Geſchäftsſtelle Bydgoszcz, Lorenz, Kurowo-Koseian. 
| ul. Dworcowa 30. | RETTET TEN 
Verlag Hauptverein der deutſchen Bauernvereine T. 2 in Poznan. — Schriſtleitung: Di. Herm ann Wagner in Poznan, Wjazboma 3. 


Anzeigenannahme in Deutſchland: „Ala“. Berlin SW. 19, Kraufenfir. 38/39. — Druck: Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt T. A. Poznan ⸗ 


